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Diese Arbeit will 

 

1. aufzeigen, dass für die Justiz im Bereich des Sports dringender Handlungsbedarf besteht. Die unglaub-

lich schnellen und vielfältigen Veränderungen im Bereich des Sports benötigen entsprechende moderne 

Reglementierungen. 

 

2. warnen vor den besonderen Gefahren der Überreglementierung im Sportwesen. Überreglementierung 

im Sport widerspricht den „spezifischen Merkmalen des Sports“ (Art. 165 AEUV in der Fassung des Ver-

trages von Lissabon) und dem Wesen und Geist des Sportgedankens. 

Erst im Lissabonner Vertrag (2007, 2009) werden die „spezifischen Merkmale des Sports“ zumindest er-

wähnt; bis heute gibt es allerdings keine Konkretisierung. – Zielvorstellungen für weitere Entwicklungen 

enthält das Weißbuch Sport der europäischen Kommission von 2007. 

 

3. untersuchen, diskutieren und mit Beispielen aus dem alpinen Hochleistungsskirennsport  anschaulich 

machen, unter welchen Umständen und Entwicklungen und unter welchen Bedingungen Verrechtli-

chung nötig und zielführend bzw. kontraproduktiv ist. 

Zum Inhalt: 

Um das Spannungsverhältnis zwischen der Notwendigkeit staatlicher Normierung und der autonom bestimmten 

Eigenwelt des gesellschaftlichen Subsystems „Sport“ zu verstehen und darüber zu diskutieren, ist es mE notwendig, 

einen Konsens darüber herzustellen, wovon eigentlich die Rede ist. Da „Sport“ ein kaum adäquat definierbarer Be-

griff ist – sowohl Philosophie als Sportwissenschaft scheiterten bisher daran – versuche ich durchaus pragmatisch, 

auf andere Weise anschaulich, konkret und erlebbar zu machen, was „Sport“, dieser Jahrtausende alte Teil der 

menschlichen Kultur, seinem „Wesen“, seiner Eigenart und seinen Wertvorstellungen nach bedeutet. 

Meiner Meinung nach genügt es für die Aufgabenstellung meiner Arbeit sicher nicht, zum Beispiel nur festzustellen, 

dass der (Spitzen)sport gegenwärtig von anderen Subsystemen der Gesellschaft, vor allem von der Ökonomie und 

der Freizeitindustrie, für eigene Zwecke „benützt“, dh. instrumentalisiert wird. Das unbedingt nötige Verständnis, 

warum das so leicht möglich ist, welche Möglichkeiten positiver Veränderung offen stünden und welche Umstände 

dabei kontraproduktiv wären etc. bedarf einer gewissen komplexeren Fundierung. 

Die praktischen Beispiele entnehme ich dem Bereich des (alpinen) Skirennlaufs. Die Situation im alpinen Skirenn-

lauf eignet sich gut zur Veranschaulichung von vergangenen und gegenwärtigen Entwicklungen und Tendenzen. 

Dies deshalb, weil Österreich leistungsmäßig eine der führenden Nationen und der alpine Skirennlauf neben Fußball 

die populärste Sportart ist. Der ÖSV (österreichische Skiverband) und die FIS (fédération internationale de ski) sind 

bestens strukturiert und mit anderen gesellschaftlichen Institutionen vernetzt. 

 

Zunächst – um mit der aktuellen Realität zu beginnen – stelle ich zwei Sportlerpersönlichkeiten vor, deren sportli-

ches Handeln mit ihrer Sportauffassung völlig übereinstimmt. Es sind Toni Innauer, der nach seiner sportlichen 

Laufbahn viele Jahre als Trainer und Sportdirektor tätig war, und Felix Gottwald, der erst nach der Saison 2011/12 

seine aktive Karriere beendete. Auf ihre Aussagen werde ich mich im Laufe meiner Arbeit vielfach beziehen. 



Die keineswegs als bloße Sportgeschichte aufzufassende Darstellung des Sports von den zu Ehren der Götter ver-

anstalteten bis zu den neuzeitlichen Olympischen Spielen (Kap. 2.3) und die weitere Entwicklung des nun „moder-

nen“ Sports im Zeitalter der Industriegesellschaft, der Automatisierung und der Technisierung (Kap. 2.5) soll zei-

gen, wie sich der Sport den sozialen Umständen seiner Zeit entsprechend verändert hat. Tausend Jahre lang wichti-

ges kulturelles Subsystem in der Antike, versank er mit einer geänderten Weltsicht und Weltordnung viele Jahre in 

die Bedeutungslosigkeit, um dann mit den enormen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veränderungen im 20. 

und beginnendem 21. Jahrhundert rasanten, unvorhersehbaren Aufschwung zu erleben. 

Aber nicht alles im Sport ist der Veränderung unterworfen. Sport ist immer noch ein Spiel mit Regeln und ungewis-

sem Ausgang, noch immer ein Wettkampf mit möglichst fairer Chancenverteilung und schon immer vom Alltag 

abgehoben. 

 

Durch sein Merkmal „Zweckfreiheit“ kann Sport ziemlich problemfrei für alle möglichen von außen kommende 

„Ziele“ instrumentalisiert werden, für Militär, Krieg, Machtstreben, finanziellen Profit, für Frieden, Völkerverstän-

digung, Parteipolitik, für den Fremdenverkehr usw. usw. Sportgeschichte ist vielfach eine Geschichte des Sport-

missbrauchs. Da vor allem der Sportmissbrauch Verrechtlichung zum Problem werden lässt, habe ich das Kap. 2.4 

über die Zweckfreiheit des Sports an einem wichtigen Schnittpunkt der historischen Betrachtung verlegt, um die 

Bedeutung sportfremder Zwecke auch im „modernen“ Sport für dieses Thema besonders zu betonen. 

 

In Kap. 3 Recht – Moral – Sport rufe ich zunächst die grundlegenden Begriffe und Denkmuster von Recht, Moral, 

Gesetzen und Normen frisch ins Bewusstsein und gebe eine Überblick über die gängigsten Auffassungen von dem 

Verhältnis von Recht und Moral, behandle kurz den noch immer wirksamen Einfluss Kants und diskutiere anhand 

konkreter Beispiele wie die sittlichen Grundlagen des Rechts auch im alpinen Spitzensport an Bedeutung gewinnen.  

Nach einem kurzen Überblick über verschiedene moralische Zugänge zum Sport, stelle ich die „Moral des Sports“ 

nach Volker Gehardt vor, wobei ich viele aktuelle Beispiele und Probleme aus dem Hochleistungsskisport beisteue-

re. 

 

Kap. 4 befasst sich zunächst mit der fundamentalen Notwendigkeit und dem Sinn von Verrechtlichung aus rechts-

philosophischer Sicht. Es geht um die Fragen, was Verrechtlichung im sozialen Rechtsstaat (bzw. im Sportbereich) 

bedeutet und warum und wann Verrechtlichung nötig bzw. unnötig wird. Ich analysiere die Vor- und Nachteile von 

Verrechtlichung, ihre Bedingtheit und ihre jeweiligen Folgen. Ich beschreibe die Gleichzeitigkeit von Verrechtli-

chungs- und Entrechtlichungstendenzen und die im Sport besonders deutlich werdende zunehmende Bedeutung der 

Rechtsprechung (Justizifizierung). 

 

Autonomie des Individualsportlers und die Verbandsautonomie 

Die (relative) Autonomie des Sports und seiner Sportler ist im Wesen und der Eigenart des Sports als einer vom 

Alltag abgehobenen Sonderwelt mit eigenen Spielregeln begründet und durch gewisse Umstände sehr gefährdet. Im 

Spitzensport scheinen seit kurzem auch einzelne Athleten wahrzunehmen, dass ihre persönliche Autonomie, ihre 

Freiheit und Selbstverantwortlichkeit immer mehr eingeschränkt wird.  

Die Autonomie des Vereins- und Verbandswesens hat sich zwar als sportfördernd sehr bewährt, jedoch hat die 

wachsende Bedeutung des Sports die Macht der zunehmend monopolistisch agierenden Verbände gefährlich ver-



stärkt und zu oft provozierenden, den Sportler als Individuum nicht berücksichtigenden unnötigen Regeln und ein-

seitigen autoritären Festsetzungen geführt.  

Die Erfassung in Leistungskader kann sogar Karrieren verhindern, aber auch notwendige und präzise Regeln 

schränken das Bewusstsein für Selbstverantwortlichkeit ein. 

 

Die Grundrechte und ihre Lehren zählen zu den bedeutendsten Errungenschaften, die die westliche Rechtslehre 

entwickelt hat. Sie haben nicht nur in nationalen Rechtsordnungen oberste Priorität, auch für internationale Bezie-

hungen zählen sie zu den wichtigsten Instrumenten. Aufgrund ihrer Spezialität und in weiten Teilen einzigartigen 

Möglichkeiten ihrer Rechtsgestaltung ist ihnen schon immer eine ganz besondere Stellung zugekommen. Diese 

Besonderheiten der verfassungsrechtlich gewährleisteten Rechte und ihr daraus resultierendes moralisches Potenzial 

sind eingangs zu erläutern. 

Wie bereits mehrmals dargestellt sind die gesellschaftlichen Auswirkungen des Sports kaum abschließend zu erfas-

sen und dennoch findet sich kein eigenes Sportgesetz, geschweige denn ein verfassungsrechtlicher Vermerk des 

Sports. Die EU hat mit Art. 165 AEUV erst vor kurzem reagiert und mal zumindest „die besonderen Merkmale“ des 

Sports als berücksitigungswürdig erklärt. 

Zu klären wird sein, warum es aktuell noch kein eigenes Grundrecht auf Sport gibt, in einer Zeit, in der die Grund-

rechtslehre weitaus fortgeschrittener und weiter entwickelt ist als noch vor hundert Jahren, als der Sport sich lang-

sam in Europas Gesellschaft etablierte. Weiters welchen aktuellen grundrechtlichen Schutz derzeit ein aktiver Profi-

sportler genießt und ob der Staat damit seiner Schutzplicht genügend nachkommt, in dem er dem Sportler auch alle 

nötigen Sicherheiten gibt, die er für eine von äußeren Einflüssen ungestörte Ausübung seines Berufes – in welcher 

Sportart auch immer - benötigt.  

 

Die Standardbeispiele für die Verrechtlichungsproblematik sind vor allem die Probleme des Dopings und der 

Korruption. Dazu ist es leider leicht, viel erschütternde, kaum zu glaubende Beispiele aus dem Spitzensport zu fin-

den. Sie sind aber auch gute Beispiele dafür, dass praxisnahe Regelung sowohl im Rechts- als auch im Verbandsbe-

reich keinen Aufschub mehr duldet und Absichtserklärungen nicht mehr genügen.  

Wirtschaftliche Belange, sportlicher Ehrgeiz kombiniert mit wissenschaftlichem Druck fordern und ermöglichen 

Höchstleistungen. Körperschädigendes Doping wird in Betracht bezogen, psychisches und physisches Training weit 

über der Leistungsgrenze ist notwendig. Sowohl der autonome Bereich als auch der staatliche haben Interesse die 

Gesundheit des Sportlers zu schützen. Trotzdem stellt diese Thematik im komplexen System zwischen Sport, Sport-

ler und Wirtschaft ein anscheinend durch Regeln nicht in Griff zu bekommendes Problem dar.  

Natürlich ist Sponsoring für den Spitzensport inzwischen unerlässlich. Bedenklich wird es nur, wenn die wirtschaft-

liche Nutzung Vorrang hat vor sportlichen Belangen (zum Beispiel hängen die Startzeiten von Weltcuprennen von 

den Medienprogrammen ab bzw. wählen Spitzensportler ihre Skifirma vor allem im Hinblick auf die finanziellen 

Vorteile).  

Durch die immer undurchschaubar werdende Verflechtung von sportlichen und wirtschaftlichen Belangen besteht 

einerseits ein Bedarf an Gesetzen, andererseits wird die Gefahr immer größer, dass der Sport durch eine Fülle von 

undifferenzierten Reglementierungen seine Substanz verliert. 
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